
tionsstoffe, WIıe auch deren Transter auf das werden, der vielleicht auch der modernen In-
menschliche eben sind Bezug auf den dustriegesellschaft mit ihrem sehr partiellen
Titel eigenartıg. Technisch ist auszusetzen, Wirklichkeitsverständnis den RU noch

aA5 angebotene Bi.  aterial HNUur in cOhmackhaft machen könnte. Schwerste uf-
Schwarzweißfotografie wiedergegeben ist, gabe der ist wohl, Interesse wek-
O.DWO| für die meditative das ken Das kann aber untier Beachtung
farbige Original unbedingt notwendig ist. der Motivationsregeln geschehen In den In-

halten ird auch ein trukturwandel atzFür die religiöse Verkündigung br  —. ufschluß-
reich, wiıe Kunstwerke betrachtet. AÄAn- greifen müssen: Auf den Blickpunkt wird
sonsten sind C Beispiele kaum 50 AUSSdBC- ankommen, unter dem S12 NSCgANgE!
kräftig, ( 561e dem Durchschnittschristen werden.
und noöch weniger dem Durchschnittsschüler Das nächste Kap. ist den Religionsbücherneuten: erscheinen werden. gewidmet. olgende Gesichtspunkte müßten
alzburg Karl-Heinz ritzer kommende Religionsbücher, die wohl nicht

mehr ür „ewige Zeiten es:  J1eben seın
FEIFEL/LEUENBERGER/STACHEL/WEGEN- können, bestimmen : Zeitgemäße Fra estel-

AST (Hg.), Handbuch der Religionspädago-
ZiK, des R Wissen- lung, Schülergemäßheit, didaktische Struktur,

Aber Auch Beachtung der Aussagen der Theo-
schaftstheorie. Mo:  5 ersloh, Ben- logie: Religion Glaube Leben, in diesem
zinger, Einsiedeln 1974, Ln. DM 45,— ofr 54 —, Spannungsdreieck üßte geplant werden.
Unter der eitung von Feifel und Hier könnte Hia rl ” sterreich ıne An-
Mitarbeit bedeuwt  er eutischer Religions- merkung anbringen: ül nicht die Schul-
pädagogen erscheint der ]  © on eine Möglichkeit gäbe, Arbeits-

bücher nach Schweizerart zu erstellen, dieBänden. Bd. Z bringt eine Didaktik des Lehrbuch und Schülerheft csehr praktisch VTl -RU (1) und eine Wissenschaftstheorie biTheologie, und RP. besonderen
UmNach einer Begriffsumschreibung VOÜU  > „Di- „Unterrichtsbereitung”, „Methode‘,

daktik‘ wird Theorie Praxis des „Curri- „Medien“” und „Mediendidaktik” kreisen die
culum'  I dargestellt. Sa}  N ‚„‚Die Curri- nächsten Themen des Die plurale gel-
culum-Faszination macht sbige Situation ZWiINg! den ehrer, das sanzZe
Tatız“ will nicht sagen, die positiven moderne Methodenrepertoire grün:
Erträge der urriculumwissenschaf! wie- e2aA| Das gibt cehr mau  are An-
derCwerden Hen Wie jeder Lern- leitungen, die in esem Rahmen nicht ein-
prozeß muß auch der des RU’s präzisierbare zein besprochen werden können.
Lernziele aufweisen; cie soLlen im
als Das na  chste Kap behandelt die „Unterrichts-Verhaltensveränderungen eschrieben organisation” : die Stellung des (s2-und kontrollierbar werden (Operationa- füge der entlichen Schule und seine Ver-lisierung!); S1e S‘ eIis: klassi- WIT!  ung den einzelnen Schulstufen,fizieren (Taxonomien!), als wegweisende darunter auch verschiedene ue glichkei-Maßnahmen sind die Methoden wohl zZu ten auf höherenenahlpflichtkurserlegen. iel waäare  y ©5, die Religionslehrer und nteressenkurs, in ınem „FächerCUFTI:  cular engagieren, s1e aber durch übergreifenden Unterricht“ (wo eweils ein
geschlossene Curricula, die durch zentrale Thema in verschiedenen Fächern behandelt
tellen erstellt werden, zu gängeln, S1ie viel- WIN Auch das soge  nte „Team-Tea-mehr eigenen Kreativität, die durch Ak-
tualit  ät und Praxisnähe nspirier! wird, z

ching“, bei dem 2 oder mehrere Lehrkräfte
führen also „offene Curricula‘,

die Verantwortung ıne größere üler-
übernehmen, wobe:  1 S1e 171 der glei-

Der nächste Themenkreis befaßt sich mıiıt chen Stunde miteinander kooperieren. „Er-
„Lernzielen“. en den Zweck, den folgskontrolle‘“ und „RealitätskontroHle”

er das Bestehen der Lebenssituatio- schließen sich alsc weitere Themwen ]
nen } qualifizieren. Ordnung der Lernziele letzterer geht um das Zusammenspiel von
und die Kriterien die Auswahl sind be- Theorie und Praxis.
sonders wichtig. Diesen Themenkre  15  s ehan- IL, Miıt Absicht wurde der 21 des
lelt Exeler ın seiner gewohnten Gediegen- gründlicher besprochen, reil gerade die
heit. Er zeigt die Schwerpunktverlagerungen Praktiker sehen sollen, wel: reiche Fund-
auf, die sich 1 etzten Ihzt. ereignet en grube für Arbeiten darin gegeben ist.
Vom Inhalt als solchen den anthropologi- Mlit der Wissenschaftstheorie werden 51 ra
schen Fragestellungen, 5eine Warnung be- ausgesprochene Wissenschafter befassen. Die
eht recht l C kann kein Integralismus scheinbare und Vieltfalt eologischer
zurückkehren, wiıe da und dort gefordert Theoriebildung der Gegenwart rage
WITM  d. Man kann sich nicht auf die geste durch den mangelnden Praxisbezug,
enrmittlungskr: der Sache als soölcher VeTl - durch eine unreflektierte Methodenvielfalt
lassen, ohneeavon Motivationen, die und durch Scheu ideologiekritischen
erst einem Lernprozeß Schubkraft geben. Erwägungen Das versucht, in einem Ka-
ber auch kein Minimalismus kann vertretien pitel „Ideologie” begrifflich 7U fassen,
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tionsstoffe, wie auch deren Transfer auf das 
menschliche Erueben sind im Bezug auf den 
Titel eigenartig. Technisch ist auszusetzen, 
daß das angebotene Bildmaterial nur in 
Schwarzweißfotografie wieder,gegeben ist, 
obwohl für die meditative Aufnahme d·as 
fa:r,bige Original unbedingt notwendig ist. 
Für die religiöse Verkündigung ist aufschluß­
reich, wie man Kunstwerke betrachtet. An­
sonsten sind die Beispiele kaum so aussage­
kräftig, daß sie dem Durchschnittschristen 
und noch weniger dem Durchschnittsschüler 
bedeutend erscheinen werden. 
Salzburg Karl-Heinz Kritzer 

FEIFEI/LEUENBERGER/STACHEIJWEGEN­
AST (Hg.), Handbuch der Religionspädago­
gik, Bd. 2: Didaktik des RU - Wissen­
schaftstheorie. (397.) Mohn, Gütersloh, Ben­
zinger, Einsiedeln 1974. Ln. DM 45.- sfr 54.-. 

Unter der Schriftleitung von E. Feifel und 
Mitarbeit bedeutender deutscher Religions­
pädagogen erscheint das Handbuch der RP. 
in 3 Bänden. Bd. 2 bringt eine Didaktik des 
RU (1) und eine Wissenschaftstheorie für 
Theologie, und RP. im besonderen (II). 
I. Nach einer Begriff&WI1.schreibung von „Di­
daktik" wird Theorie und Praxis des „Curri­
culum" dargestellt. Der Satz: ,;Die Curri­
culum-Faszination macht dem Oberdruß 
Platz" will nicht besagen, daß die positiven 
Erträge der Curriculumwissenschaft nun wie­
der vergessen werden sollen: Wie jeder Lern­
prozeß muß auch der d~ RU' s präzisierbare 
Lernziele aufwelsen; sie sollen im Idealfall 
als Verhaltensveränderungen beschrieben 
und so kontrollierbar werden (Operationa­
lisierung 1); sie sind verschieden zu klassi­
fizieren (Taxonomien!), als wegweisende 
Maßnahmen sind die Methoden wohl zu 
überlegen. Ziel wäre es, die Religionslehrer 
curricular zu engagieren, sie aber nicht durch 
geschlossene Curricula, die durch zentrale 
Stellen erstellt werden, zu gängeln, sie viel­
mehr zur eigenen Kreativität, die durch Ak­
tualität und Praxisnähe inspiriert wird, zu 
führen - also „offene Curricula". 
Der nächste Themenkreis befaßt sich mit 
den „Lernzielen". Sie haben den Zweck, den 
Schüler für das Be9tehen der Lebenssituatio­
nen zu qualifizieren. Ordnung der Lernziele 
und die Kriterien für die Auswahl sind be­
sonders wichtig. Diesen Themenkreis behan­
delt A. Exeler in seiner gewohnten Gediegen­
heit. Er zeigt die Schwerpunktverlagerungen 
auf, die sich im letzten Jhzt. ereignet haben: 
Vom Inhalt als solchen zu den anthropologi­
schen Fragestellungen. Seine Warnung be­
steht zu recht: Es kann kein lntegralismus 
zurückkehren, wie er da und dort gefordert 
wird. Man kann sich nämlich nicht auf die 
Vemnittlungskraft der Sache als solcher ver­
lassen, ohne Beachtung von Motivationen, die 
erst einem Lernprozeß Schubkraft geben. 
Aber •auch kein Minimalismus kann vertreten 
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werden, der vielleicht auch der modernen In­
dustriegesellschaft mit ihrem sehr partiellen 
Wir.klichkeitsvel"ständnis den RU noch 
schmackhaft machen könnte. Schwerste Auf­
gabe der RP. ist es wohl, Interesse zu wek­
ken. Das kann aber nur unter Beachtung 
der Motivationsregeln geschehen. In den In­
halten wird auch ein Strukturwandel Platz 
greifen müssen: Auf den Blickpunkt wird 
es ankommen, unter dem sie angegangen 
werden. 
Das nächste Kap. ist den Religionsbüchern 
gewidmet. folgende Gesichtspunkte müßten 
kommende Religionsbücher, die wohl nicht 
mehr für „ewige Zeiten11 geschrieben sein 
können, bestimmen: Zeitgemäße Fragestel­
lung, Schülergemäßheit, didaktische Struktur, 
aber auch Beachtung der Aussagen der Theo­
logie: Religion - Glaube - Leben, in diesem 
Spannungsdreieck müßte geplant werden. 
Hier könnte man für Österreich eine An­
merkung anbringen: Ob uns nicht die Schul­
buchaktion eine Möglichkeit gäbe, Arbeitis­
bücher nach Schweizerart zu erstellen, die 
Lehrbuch und Schülerheft sehr praktisch ver­
binden. 
Um „Unterrichtsbereitung", ,,Methode", 
„Medien" und „Mediendidaktik" kreisen die 
nächsten Themen des Hb. Die plurale get­
sbige Situation zwingt den Lehrer, das ganze 
moderne Methodenrepertoire gründlich zu 
beachten. Das Hb. gibt sehr brauchbare An­
leitungen, die in diesem Rahmen nicht ein­
zeln besprochen werden können. 
Das nächste Kap. behandelt die „Unterrichts­
organisation": die Stellung des RU im Ge­
füge der öffentlichen Schule und seine Ver­
wirklichung in den einzelnen Schulstufen, 
darunter auch verschiedene neue Möglic:hkei­
ten auf höheren Schulstufen: Wahlpßichtkurs 
und Interessenkurs, RU in einem „Fächer 
übergreifenden Unterrichr' (wo jeweils ein 
Thema in verschiedenen Fächern behandelt 
wird). Auch das -sogenannte „Team-Tea­
ching", bei dem 2 oder mehrere LehrkräftE: 
die Verantwortung für eine größere Schüler­
gruppe übernehmen, wobei sie in der glei­
chen Stunde miteinander kooperieren. ,,Er­
folgskontrolle" und „RealitätskontrolJe" 
schließen sich als weitere Thenwn an. Bei 
letzterer geht es um das Zusammenspiel von 
Theorie und Praxis. 
II. Mit Absicht wurde der 1. Teil des Hb. 
gründlicher besprochen, weil gerade die 
Praktiker sehen sollen, welch reiche Fund­
grube für ihr Arbeiten darin gegeben ist. 
Mit der Wissenschaftstheorie werden sich ;a 
ausgesprochene Wissenschafter befa59en. Die 
scheinbare Weite und Vielfalt theologischer 
Theoriebildung der Gegenwart wird in Frage 
gestellt durch den mangelnden Praxisbezug, 
durch eine unreflektierte Methodenvielfait 
und durch die Scheu vor ideologiekritischen 
Erwägungen. Das Hb. versucht, in einem Ka­
pitel „Ideologie" begrifßich zu fassen, und 



zeigt, daß auch die christliche Lehrverkündi- der für die angezielten Leser gebotenen
durch sie ockiert werden kann. Mo- Schlichtheit un Übersichtlichkeit verbindet.
und Methoden der Theologie und Im Teil werden ausgearbeitete Unterwei-

müssen die Praxis rückgebunden seın und sungsskizzen aINpHC bten ın bewußt be-
cich den Erkenntnissen der anderen Wissen- schränkter Themenwahl AdU5S  > dem Erfahrungs-
schaften stellen. Die verschiedenen modernen bereich der Kinder Zusammenleben Ge-
Methoden müssen betrachtet werden phäno- horsam Wahrhaftigkeit Gottes Liebe,
menologische, dialektische, hermeneutische, Gebet und Eucharistiefeier. Diese Themen
soziologische, sprachwissenschaftliche, PSY- suggerieren den Gruppenleitern nicht brave
choanalytische, auch naturwissenschaftlich- Darlegungen, sondern leiten an ZUMmM celb-
technische. Hier ist wohl anzumerken: das ständigen kritischen Erarbeiten durch AÄAn-
Problem liegt darin, A  Laß das Geheimnis des stoßgeschichten, JTexte, Denkanstöße, Rollen-
aubens nije restlos „aufgeklärt“ werden spiele, Zeichen- und Malvorschläge, Impulse

für Bildbetrachtungen uUSW, Die eigentliche
Mit einer Darstellung der Funktion der Schwierigkeit scheint MIr dar'  ın ZUu liegen, die

den ochschulen chließt der Band dieses inder nicht 5  — 4Ne altersgemäße Be-
werdenden Standardwerkes der R! wiıe man urteilung der auf 612e zukommenden Anfor-
©5 mıit Fug Recht bezeichnen kann. derungen fähig machen, sondern \a
Linz Sylvester Birngruber noch mehr ist ihnen die uten

(s Titel:) wecken. Eine abschließende
MÜLLER JOSEF, Freude mm (sutestun. El- Themeneinheit leitet unmittelbar auf das
tern führen Kinder und Beichte. Bußgespräch, DzZw. auf den Empfang des

cakramentes ber.Echter, Würzburg 1974. g  rt. lam.
98.560. Selbst ın den noch häufig vorkommenden

Es geht g une Einführung und Fällen, da der Bußunterricht aussı  jeßlich
Beichte, die nicht auf der Basis des „Du oder vornehmlich nnerhalb des Be-
mußt?”“ oder Jp'  u solilst sondern auf schieht, verntasg eses Werkbuch wertvolle

en anzubieten. Sein eigentlicher Vorzugdem Grundgedanken des „Du darfst“” erfolgt. besteht darin, daß einen guten und ga  KBuße als 1ne spezifische unentbehr- baren Weg für die immer aktu  .  ©&  Iler werdendeliche Grundhaltung des Glaubens sollte Vo außerschulische Hinführung der Kinderallem Anfang den Kindern verständlich Buße und Beichte aufzeigt.werden als etiwas, w mit Fortschritt im Linz Franz HuemerGuten, mıiıt Wachstum der Liebe, mit dem
Stark- und Offenwerden das en
sammenhängt. VE ist mit seinem Arbeits- BLASIG WINFRIED (Hg.), Sonntag für Kin-

bemüht, ese Zielvorstellungen sowochl der. Heft Kindergottesdienste 1ım Lese-
den einführenden Darlegungen wiıie jahr C; (95,) Heft Kindergottesdienste

$ den konkreten Themenbeispielen e1inzu- für jeden Sonn- und Feiertag IN Kirchenjahr.
122.) enziger, Einsiedeln, 1973 U, 1974.

mit Eltern Fachleuten diskutiert und
bringen. eizteren kommt zugute, Q S1e

ros
auch erprobt wurden. Hinführung ist Der Homiletik-Professor der Philos.-angelegt, s1e nahezu ausschließlich den Theologischen OCANSCHUIEe Linz hat mit
Eltern oder sonstigen Mitarbeitern übertra- den Studenten Modelle für Kindergottes-wird, also außerhalb des schulischen dienste des Lesejahres ausgearbeitet. Heft
KU erfolgt nach dem Modell 1Ne Mutter bringt Vorschläge für die eit E  S Ad-
oder e1n aktiver Mitarbeiter der farre (eV. ventssonntag bis ZUr Fastenzeit, Heft cetzt
e1n  + eligions.  rer) 1!  .  bernimm 1ne Klein- die Reihe bis Fronleichrramsfest fort.
SIUDDEC (3 bis 4 nder VO:  3 bis 10jährigen.
Der Beichtkurs dauert et 8 Wochen und Die vorgelegten Modelle weisen eın betont

pastorales Merkmal auf cie verbinden mit

Bußsakramentes ab
chließt 1m egelfa mı* dem Empfang des der Möglichkeit direkter Übernahme ine ab-

echslungsreiche Gestaltung, die Augen und
Im 1. '‚eil des Werkbuches sollen einfüh- Ohren, Ja selbst ände und Füße miteinbe-
rende Beiträge auch den nichtstudierten zieht. Überdies handelt ©5 sich jene be-
Gruppenleitern das nötige theologische und sonders amn Land aber auch ın der Gtadt
pädagogisches Rüstzeug vermitteln. Folgende häufig vorkommenden sonntäglichen Gottes-
} werden behandelt Freude n Gu- dienste, denen > vorwiegend Kinder,

testun als Antwort auf die ın esus erfahr- aber auch ugendliche und Erwachsene teil-
bar gewordene üte Gottes uße 1m nehmen. Dem Hg., der nebenDbel auch e1ne
christlichen Leben aıs5 Verwirklichung der Pfarre leitet und daher die pastorale Brauch-
Nachfolge Jesu Das kindliche Gewissen barkeit der FEntwürfe selbst csehr gut bewer-
und Se1INe Entfaltung Die Einführung der ten kann, geht vornehmlich darum, einen
Kinder ın das rechte Verständnis der Buße Gottesdienst zZu ten, der „Freude weckt,

ihren Vollzug 1m Leben. Durchgehend Farbe und Bewegung in den liturgischen Tur-
darf£ diesen Kurzartikeln bescheinigt werden, bringt, meditative Ruhe und persönliche

sich in ihnen theologische Qualiität mf Frömmigkeit nicht zZzu kurz kommen läßt,
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zeigt, daß auch die christliche Lehr.verkündi­
gung durch sie blockier,t werden kann. Mo­
delle und Methoden der 11heologie und RP. 
milS'sen an die Praxis rückgebunden sein und 
sich den Er:kenntnissen der anderen Wissen­
schaften s-tellen. Die vei,schiedenen modernen 
Methoden müssen betrachtet weroen: phäno­
menologische, dialektische, hermeneutische, 
soziologische, sprachwissenschaftliche, psy­
choanalytische, auch natur:wissenschaftlich­
technische. Hier ist wohl anzumerken: das 
Problem liegt darin, daß das Geheimnis des 
Glaubens nie re9tlos ,;aufgeklärt" werden 
kann. 
Mit einer Darstellung der Funktion der RP. 
an den Hoch'Schulen schließt der Band dieses 
weroenden Standardwerkes der RP., wie man 
es mit Fug und Recht bezeichnen kann. 
Linz Sylvester Birngruber 

MOLLER JOSEF, Freude am Gutestun. El­
tern führen Kinder zu Buße und Beichte. 
(118.} Echter, Würzbur.g 1974. Kart. 1am. 
S 98.60. 

Es geht mn eine Einführ,ung in Buße und 
Beichte, die nicht auf der Basis des „Du 
mußt" oder „Du sollst nicht", sondern auf 
dem Grundgedanken des „Du darfst" erfolgt. 
Buße als eine spezifische und unentbehr­
liche Grundhaltung des Glaubens sollte von 
allem Anfang an den Kindern verständlich 
werden als etwas, was mit Fortschritt im 
Guten, mit Wachstmn in der Liebe, mit dem 
Stark- und Offenwerden für das Leben zu­
sammenhängt. Vf. ist mit seinem Arbeits­
team bemüht, diese Zielvorstellungen sowohl 
in den einführenden Darlegungen wie auch 
in den konkreten Themenbeispielen einzu­
bringen. Letzteren kommt zugute, daß sie 
mit Eltern und Fachleuten dislautiert und 
auch erprobt wurden. Die Hinführung ist so 
angelegt, daß sie nahezu ausschließlich den 
Eltern oder sonstigen Mitarbeitern übertra­
gen wird, also außerhalb des schulischen 
RU erfolgt nach dem Modell: eine Mutter 
oder ein aktiver Mitarbeiter der Pfarre (ev. 
ein Religionslehrer) übernimmt eine Klein­
gruppe (3 bis 4 Kinder) von 9 bis l0jährigen. 
Der Beichtkurs dauert etwa 8 Wochen und 
schließt im Regelfall mit dem Empfang des 
Bußsakramentes ab. 
Im 1. Teil des Werkbuches sollen einfüh­
rende Beiträge auch den nichtstudierten 
Gruppen:leitern das nötige theologische und 
pädagogisches Rüstzeug vermitteln. Folgende 
Themen werden behandelt: Freude am Gu­
testun als Antwort auf die in Jesus erfahr­
bar gewordene Güte Gottes - Buße im 
christlichen Leben a1s Verwirklichung der 
Nachfolge Jesu - Das kindliche Gewissen 
und seine Entfaltung - Die Einführung der 
Kinder in das rechte Verständnis der Buße 
und ihren Vollzug im Leben. Durchgehend 
darf diesen Kurzartikeln bescheinigt werden, 
daß sich in ihnen theologische Quafüät mit 

der für die angezieLten Leser gebotenen 
Schlichtheit und Obersichtlichkeit verbindet. 
Im 2. Teil werden ausgearbeitete Unterwei­
sungsskizzen -angeboten in bewußt be­
schränkter Themenwahl aus dem Erfahrungs­
bereich der Kinder: Zusammenleben - Ge­
horsam - Wahrhaftigkeit - Gottes Liebe, 
Gebet und Euchari-stiefeier. Diese Themen 
suggerieren den Gruppenleitern nicht brave 
Darlegungen, sondern · leiten an zum selb­
ständigen kri-tischen Erarbeiten durch An­
stoßgeschichten, Texte, Denkanstöße, Rollen­
spiele, Zeichen- und Maivorschläge, Impulse 
für Bildbetrachtungen usw. Die eigentliche 
Schwierigkeit scheint mir darin zu liegen, die 
Kinder nicht nur für eine altersgemäße Be­
urteilung der auf sie zukommenden Anfor­
derungen fähig zu machen, sondern - was 
noch mehr ist - ihnen die Lu9t am Guten 
(s. Titel:) zu wecken. Eine abschließende 
S. Themeneinheit leitet unmittelbar auf das 
Bußgespräch, bzw. auf den Empfang des Buß­
sakramentes über. 
Selbst in den noch häufig vorkommenden 
Fällen, da der Bußunterricht ausschließlich 
oder vornehmlich innerhalb des RU ge­
schieht, vermag dieses Werkbuch wertvolle 
Hilfen anzubieten. Sein eigentlicher Vorzug 
besteht darin, daß es einen guten und gang­
baren Weg für die immer aktueller weroende 
außerschulische Hinführung der Kinder zu 
Buße und Beichte aufzeigt. 
Linz Franz Huemer 

BLASIG WINFRIED (Hg.), Sonntag für Kin­
der. Heft 1 - l(indergottesdienste im Lese­
jahr C; (95.). Heft 2 - Kindergottesdienste 
für jeden Sonn- und Feiertag im Kirchenjahr. 
(122.) Benziger, Einsiedeln, 1973 u. 1974. 
Brosch. 
Der Homiletik-Professor an der Philos.­
Theologischen Hochschule in Linz hat mit 
den Studenten Modelle für Kindergottes­
dienste des Lesejahres C ausgearbeitet. Heft 
1 bringt Vor,schläge für die Zeit vom 1. Ad­
ventssonntag bis zur Fastenzeit, Heft 2 setzt 
die Reihe bis zum Fronleichnamsfest fort. 
Die vorgelegten Modelle weisen ein betont 
pastorales Merkmal auf: sie verbinden mit 
der Möglichkei-t direkter Obernahme eine ab­
wechslung-sreiche Gestatltung, die Augen und 
Ohren, ja selbst Hände und Füße miteinbe­
zieht. Ober.dies handelt es sich um jene be­
sonders am Land aber auch in der Stadt 
häufig vorkommenden sonntäglichen Gottes­
dienste, an denen zwar vorwiegend Kinder, 
aber auch Jugendliche unc:! Erwachsene teil­
nehmen. Dem Hg., der nebenbei auch eine 
Pfarre leitet und daher die pastorale Brauch­
barkeit der -Entwürfe selbst sehr gut bewer­
ten kann, geht es vorne'hmlich darum, einen 
Gottesdienst zu halten, der „Freude weckt, 
Farbe und Bewegung in den liturgischen Tur­
nus bringt, meditative Ruhe und persönliche 
Frömmigkeit nicht zu kurz kommen läßt, 
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